Inn n 1 = N: 


Erſcheint jeden 
Donnerſt. früh in 


5 fgr. pränum. 


Nx. S. 


RNedacteur und Verleger 


Ein Wort über die Mängel unſerer Zeit. 
Wiel und mancherlei Wird üher das gußergrd Hk 


liche Fortſchreiten unſeres Zeitalters geſchrieben, 
50 iele wife h nicht genug 5 hie ver⸗ 
s zu erheben. Nun iſt zwar nicht zu läug⸗ 


gangenen zu erhebe A 940 t An 
Zeitalter iſt wirklich im Ganzen genom⸗ 
95 A au eden fortſchreitendes; befremden 
aber mag es indeſſen Manchen, daß über die Män⸗ 
gel und Gebrechen deſſelben ſich nur 85 und da 
einzelne Stimmen vernehmen laſſen. Hätte unf 
Beitalter nur kleine Gebrechen, ſo würde es fi 
vielleicht nicht der Mühe lohnen, davon zu reden, 
aber leider iſt dies nicht der Fall, nein! Die 
Mängel unſerer Zeit find gar übel be⸗ 
ſchaffen. e e d 
Als das erſte Gebr ann man die a 
gemeine Abnahme an Gottes furcht auf⸗ 
ühren. Niemand vermag und kann dies läugnen, 
die Beweiſe davon liegen zu oſſen auf der flachen 
Hand. Wie wurden früher die Kirchen beſucht, 
und wie werden ſie jetzt beſucht? Hat man nicht 
erſt vor kurzer Zeit in ü 
ſicht der öffentlichen Communicanten von früheren 
Zeiten, wo die Stadt noch nicht fo zahlreich bevöl⸗ 
kert war, als jetzt, gegeben? Jeder Leſer mag ſich 
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erinnern, was dies mit den les den Jahrgängen 
verglicheg, für einen Abſtand gab! Wieviel Ehen 
9299 575 * Nene arenen DE n 
den ſich nicht noch viele der ältern e beſinnen, 
daß eine geſchiedene Ehe in früheren Zeiten bei⸗ 
nahe eine Seltenheit war! Wie ſieht es ferner mit 
der häuslichen Erbauung aus? Ach, daran iſt gar 
nicht mehr zu denken; anſtatt des Morgen⸗ und 
Abendſegens wird ein Roman geleſen oder in ei⸗ 
nem Wirthshauſe herumgetummelt, anſtatt des 
Tiſchgebets weit eher ein Fluch gehört; (der Leſer 
mag mir verzeihen, ich rede hier nur von der 
Mehrzahl, und ſchreibe nicht zu grell, wollte Gott, 
daß es nicht wahr wäre!) denn für Gottesfurcht 
hat man keinen Sinn mehr in der Welt, das iſt 
zu abgeſchmackt, das klingt zu dürre. Jüngſt hörte 
ich Jemanden ſagen, mit dem ich auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu reden kam: „ach, was hinter dieſem Les 
ben kommt, das mag ich nicht wiſſen!“ Und was 
dieſer Einzelne ſagt, das iſt das allgemeine Echo 
der Welt, deren Wahlſpruch iſt: „Wir leben ja 
doch nur einmal; auf, laßt uns dies Leben genießen!“ 
Was ſind nun aber die Früchte davon? Sel⸗ 
ten eine glückliche Ehe und noch ſeltener wahrhaft 
glückliche Menſchen! Man ſtürzt ſich jeder Lei⸗ 
denſchaft unbekümmert in die Arme und nachdem 
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man gleichſam alle Laſter durchfurcht hat, legt der 
Unglückliche aus Verzweiflung entweder felbit Hand 
an fein Leben, oder ein ſiecher Körper, verbunden 
mit Armuth und unſäglichem Elend, reibt es na 
und nach auf. Da kennt man keine Tugend mehr 
Wie viel hielten ſonſt die Deutſchen auf die Tu⸗ 
gend der Treue, aber ach, wie thronet jetzt doch 
as Laſter der Falſch eit! Ueberall hört man zwar 
eine höfliche und herzliche Sprache, aber vom Der? 
zen kommt ſie nicht. Der einzige Abgott der 
iſt das Geld, und zu dieſem zu gelangen ſcheut man 
kein Mittel, rennt man bis an der 1 
Ueberfüllte Strafanſtalten aller Art, und das taͤg⸗ 
liche Anſchauen der Welt beweißt dies. Wo fol 
das hinaus! — == f 2 
Woher dieſe Abnahme der Gottesfurcht komme, zu 
ermitteln, iſt nicht meine Aufgabe, 2 8 darüber viel 
eſchrieben worden iſt, doch ſoviel glaube ich hier 
ae e zu müſſen: Ihr Eltern und Leh⸗ 
rer fehet wohl zu, wie ihr dereinſt über 
die von Gott euch anvertrauten Seelen 


vor dem allwiſſenden Richter werdet 


Nechenſchaft geben können! 
welchen Werth eine einzige Seele hat! 
Das andere Gebrechen unſerer Zeit aber iſt 
unſtreitig das ſo hoch gepriefene Fabrik⸗ 
Arie und alles Fabrikweſens klagt man doch all- 
gemein über Arbeitsloſigkeit; und dies iſt 
ganz natürlich, denn was früher zehn Hände ver⸗ 
pe verfertigen jetzt zwei, und gar manches 
erbrechen zu jetziger Zeit mag die bittere Ar⸗ 
muth veranlaſſen. Nicht lange wird es mehr wäh⸗ 
ren, fo ſieht man nur zwei Stände, nämlich Arme 
und Reiche, denn der Mittelſtand wird von dem 
rikweſen aufgefreſſen. Einzelne verdienen, daß ſie 

unten Jahrhunderte leben, und die Mehrzahl nur 
ſoviel, um ihren Hunger zu ſtillen und ihren Leib 
mit Lumpen zu bedecken. Geht nun dieſes Fabrik⸗ 
weſen ſeinen ewöhnlichen Gang, weil die — 
hinreichenden Abſatz finden fo haben doch die Leute we⸗ 
nigſtens Brod, wenn auch nur trocken, zu eſſen; 
aber wenn nun ein Stillſtand eintritt, ach, welcher 
Jammer, welche Noth it dann! Da wiſſen die Ar⸗ 
beiter aus Verzweiflung nicht wo aus wo ein, fie 
iehen in zahlreichen Haufen herum, die Rache ge⸗ 
fell ſich dazu, und Aufruhr, Feuer und Blutver⸗ 
ießen iſt das endliche Reſultat. . ya und 
ankreich, erſteres aber namentlich giebt die un⸗ 
widerlegbarſten Veweiſe davon. Ja, wer vermag 


Bedenket, 


nich 


Welt Ende. 


in Zukunft alle Folgen einer ſolchen Stockung aus⸗ 


zurechnen? Zwar iſt es wahr, wir haben bis jetzt 
un nicht fo hr, wir h jetz 
icht iſt, das 


Allgem eit man nach Eiſenbahnen, 
und dieſe Wünſche, ſie werden und müſſen über 
kurz oder lang erfüllt werden. Aber ſind denn 
Eiſenbahnen für das allgemeine Wohl 

t? Ich ſage: nein! Denn niemals kann eine 


1 5 Fabriken, aber was noch 


u 
t e fein, wenn fie es nicht für das 


emeinen iſt; und dies iſt bei der Ei⸗ 
ahn nicht der Fall. Wohl wahr, man reißt 
ſchneller und billiger auf derſelben, auch die Haupt⸗ 


ſtädte gewinnen, aber auf weſſen Koſten denn ? 


Auf Koſten des ganzen Landes. Mittle und kleine 
Städte, (wenn das Schickſal nicht etwa einen 
Hauptbahnhof in ſolche verlegt, und das iſt, wenn 
die Eiſenbahn das ganze Land umnetzt, nicht gut 
dada de e und veröden nach und nach. 
Wieviel Hände haben jetzt ihren Erwerb durch das 
Fuhrweſen und wie wenig dagegen werden durch die 
Eiſenbahn beſchäftigt? Hier kann man wohl ohne 
Scheu ſagen, wo jetzt 100 Menſchen beſchäftigt 
find, wird dort nur einer beſchäftigt. Liegt denn 
aber darin das Wohl des Landes, wenn ſo viele 


Meuser Een en e A ämpfen 7 
einmal. die Maße von Fußrleuken, Gaſtwirthen, 


Schmieden ꝛc. welche alle ihren Unterhalt vermöge 
des Verkehrs auf der Straße haben. Wige Eu 
ßen aber veröden dann, und die, welche ihren Un⸗ 
terhalt von ihr genoſſen haben, mit ihr. Was be⸗ 
ſcaftigt bingsgen Die Eiſenbahn? Unterwegs bes 
ſchäftigt ſie gar Niemanden, und am Orte ihrer Be⸗ 
chen des Gh Wenige. Viele lieben und wün⸗ 
chen die Eiſenbahn, weil ſie etwas Neues iſt, wer⸗ 
den ſie aber wenn ſie vorhanden ſein wird, ver⸗ 
wünſchen. Ja, ſagt Mancher, wenn die Eiſenbahn 
da iſt, bekomme ich weit eher und geſchwinder meine 
Waaren hierher, und verſpricht ſich im Geiſte 
ſchon goldene Berge davon; das iſt nun allerdings 
wahr, aber haben nicht Alle denſelben Vortheil? 
Haſt du das alleinige Monopol? Bekommen nicht 
Alle die Waaren eben fo ſchnell als du? f 
Nurallein die Hauptſtädte gewinnen 
auf Koſten des ganzen Landes. Weiß 
man doch jetzt ſchon, wie hübſch und elegant ein 
Stück Möbel oder ſonſtige Arbeit iſt, wenn's aus 
einer großen BE Sollte nun die Eiſenbahn 
fertig ſein und man braucht etwas für feinen Bes 
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darf, wie z. B., bei Ausſtattungen sc. flugs ſitzt man 


auf der Eiſenbahn und kauft in der Hauptſtadt 
dieſe Sachen, während die Profeſſioniſten am 
Orte Hunger leiden möchten. Vieles ließe ſich 
noch darüber ſagen, indeß der Raum geſtattet es 
nicht. Ja, ſind die Eiſenbahnen da, o wie wird 
man dann über ſie ſchreien, wie wird man dann 
ſeinen Neuigkeitstrieb bitter bereuen! 

Fürwahr die Gebrechen unſerer Zeit 
find einem Krebsſchaden gleich, der 
nicht gut zu heilen iſt, deßungeachtet aber 
unheilbar ſind ſie nicht! — W. L. 


Vermiſchtes. 

Für den am 5. März d. J. in Breslau zu er⸗ 
öffnenden Provinziallandtag iſt von der Stadt Gör⸗ 
litz der Kaufmann Röder zum Landtagsdeputir⸗ 
ten und der Kaufmann Hecker zu deſſen Stell⸗ 
vertreter erwählt worden. 


1 Nachrichten zufolge ſoll in Wien die 
Peſt ausgebrochen ſeyn. Es ſind wohl bald 100 
Jahre, daß Wien davon nicht heimgeſucht war. 
Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, fo wäre leicht das 
anze civiliſirte Europa wieder davon bedroht. So 
255 e die Türken ihre Todten nur 1 Elle unter dem 
Boden verſcharren, den Schmuz in den Straßen 
och wie ein Dom ſich anhäufen, alles verreckte 
Vieh liegen laſſen, die Hunde heilig halten, nichts 
für Ackerbau, Waldzucht, Straßenbau, Flußreini⸗ 
gung u. f. w. thun, fo lange wird auch die Peſt 
herrſchen, und je mehr der Verkehr mit dem Oriente 
durch Dampfſchiffe, ſpäter vielleicht auch durch Ei⸗ 
ſenbahnen wächſt, deſto mehr muß ſich das übrige 
Europa auf die Bekanntſchaft mit dieſer Seuche 
efaßt machen, wenn es nicht bald — ein ſchrei⸗ 
Let. — Die Erfahrung, daß in Aegypten die Oel⸗ 
träger ſämmtlich von der Peſt verſchont geblieben, 
hat Baumöl als das wirkſamſte Gegen⸗ und Heil⸗ 
mittel empfohlen. Wir wiſſen alſo, wer von der 
Peſt am wenigſten zu fürchten hat. lun 
Vom Harze. 10. Januar. Ein abgelohnter 
Sabeikanbe ker Hater von vielen Kindern, ein ar⸗ 
mer Mann, der kein Brod im § 
Gewehrfabrikarbeiter wohl mit dieſer 


Waffe umzu⸗ 


gehen weiß, und vor deſſen Wohnorte im Walde d 


die wilden Schweine wie die zahmen auf der Weide 
laufen, ergreift eines Nachmittags ſeine Büchfe, 


mit 3200 Tonnen Gehalt (das find 6,400 


im Hauſe hat, aber als 


geht in den Wald, um für feine hungrige Familie 
ein Schwein zu ſchießen. Da kommt ihm auf etwa 
20 Schritte — nr entgegen, ruft ihn an, er 
aber kehrt um und lauft davon; allein ir 
ſchießt ihn durch den Rücken und er ſtürzt zu Bo⸗ 
den. Der Jäger geht zu den Holzhanern in ferner 
Waldgegend, und erſt nach einigen Stunden kehrt 
er zurück. Da liegt im Schnee der erſchoſſene Fa⸗ 
milienvater. Die Holzhauer ſchleppen ihn bei Nacht 
auf einer Bahre nach dem zwei Stunden entfern⸗ 
ten Wohnorte des Jägers, wo er ſein Lager im 
Gefängniß bekommt. Noch vor 4 Jahren mußte 
der Jäger nach den Geſetzen als ein d e 
Tode verurtheilt werden, aber nach der mit Zu⸗ 
ſtimmung der Landſtände 1840 erlaſſenen Jagdver⸗ 
ordnung hat der Jäger das Recht, wenn der Wild⸗ 
dieb davonläuft und auf den Ruf des Jägers nicht 
ſtillſteht, ihn über den Haufen zu ſchießen. Was 
aber geſchieht vom Oberjagddepartement zu Hano⸗ 
ver? Der Jäger bekommt die große fiberne Ehe 
renmedaille für beine ruhmvolle Jagdthat, dabei ein 
Belobigungsſchreiben zur Aufmunterung und eine 
Gehaltszulage von jährlich 50 thlr. Wie ſerupulös 
iſt das Geſetz bei der Nothwehr. Wehe dir, wenn 
du einen eingedrungenen Dieb in deinem Hauſe er⸗ 
ſchießeſt, und du kannſt nicht beweiſen, daß es zu 
deiner Selbſterhaltung nothwendig war. Aber frei⸗ 
lich ein Wilddieb iſt auch etwas anderes. Dem 
hanoverſchen Adel iſt ein Schwein erhalten worden, 
der Staat aber hat dadurch einen ſeiner Bürger 
und eine Familie ihren Verſorger verloren. Ein 
Menſchenleben für ein Schwein. un 


Ein Rieſendampfſchiff wurde jetzt in London er⸗ 
baut, Great⸗Britain (Groß⸗Britanien), auch oft 
Mammuth genannt, das in dieſem Frühjahr in 
offene See fahren wird. Es iſt 101 Fuß breit, 
324 Fuß lang, alſo beinahe 100. Fuß länger als 
das längſte Linienſchiff der engl. Marine. Mit Aus⸗ 
nahme der Verdecke und Kajüten iſt es ganz von 
Eiſen erbaut. Der Schiffsraum iſt 3. 15 ö 


2 

; Ib., 
die es laden kann,) und 4 Verdecken, die beiden 
mittlern für Paſſagiere und Sch en lane mit 2 
geräumigen Sälen, zuſammen 150 Fuß lang, 2 ele⸗ 
ganten und bequemen Damenſalons und 180 Ka⸗ 
jüten, jede mit 2 Betten. Demnach bietet das Schiff 
bequeme Wohnung für 360 Paſſagiere, die Woh⸗ 
nungen der Offiziere, der Schiffsmannſchaft und der 
Dienſtboten ungerechnet. Der Hauptſalon wird 
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ſehr groß und prachtvoll, 108 Fuß lang, 32 Fuß 
ec mb 8 Fuß 3 Zoll hoch. Außer dem Raume 
für die Paſſagiere ꝛc., für die Dampfkeſſel und 
Maſchinen ꝛc. kann es noch 1000 Tonnen (2,00, 000 

d.) Kohlen und 1200 Tonnen (2,400,000 Pfd.) 
adren faſſen. 4 Maſchinen, jede von 250 Pferde⸗ 
kraft, zuſammen 1000 Pferdekraft werden es in 
Bewegung ſetzen. Es erhält 3 Dampfkeſſel, welche 
200 Tonnen (400,000 Pfd.) Waſſer faſſen und von 
24 verſchiedenen Oefen geheizt werden und 6 Maſt⸗ 
bäume, der größte 90 Fuß hoch. Zur Erbauung 
des Schiffs wurden 1400 Vonnen 800,000 ft.) 
Eiſen gebraucht, außer der großen Menge Holz für 
die Verdecke und Kajüten. 1 

627 7 — ä — 4 


Auflöſung der Räthſelfragen in Nr. 5. 
1) Zwieback. 2) Beiſpiel. 3) Erſparniſſe. 4 
— — 5) Am Röhrtroge (d Wanne 
Madchen mit Kannen), 6) Thurmſpitzen. 7) In 
andern Umſtänden. 8) Preßfreiheit. 9) Die Tau⸗ 
ben (taube m hören nicht.) 10) Vorrath. 11) 

Hausrath. 12) Auskultatoren. 


* Görlitzer Kirchenliſte. Ed 
Geboren.) Hrn. Joh. Glteb. xeberrcht Schober, 
Mechanik. allh., u. Frn. Carol. Henr. Louiſe geb. Sco- 
bel, T., geb. d. 31. Jan., get. d. 12. Febr., Joh. Henriette 
Math lde.— Heinr. Aug. Ferd. Stäber, B. u. Schnei⸗ 
dergeſ. allh., u. Irn. Hanne 8228 Altmann, S., 
eb. d. 24. Jan., get. d. 12. Febr., Robert Theodor. — 
eil. Joh. Gfrd. Junge, B. u. Hausbeſ. allh., u. Frn. 
Anne Roſine geb. Heinrich, T., geb. d. 6., get. d. 12. Feb., 
iſtiane Bertha. — Joh. Glieb. Täſchner, Inw. allh., 
„Marie Helene geb. Altmann, T, geb. d. 30. Jan., 
et. d. 2. Febr., Marie Louiſe Mathilde. —Mſtr. Sam. 
Handſchuhmach u. Bandagiſt allh., 


eb. d. 
15. Febr., Marie Louiſe.—Carl Wilh. Franke Ber 
5 a, gar end 


sg 
delph R 
Alwine 


Waizen 2 thlr. ni 

te Korn rer 20 far 

md an oa ne Geerſte 1 18 
dle l „ % Haſer re a 


Anna Adolphine. — Mſtr. Imman. Friedr. Fritſche, 
Bu. Weißbäck. allh. u. Frn. Chriſt. Dor. en 
ſche, L., todtgeb. d. 10. Febr. — Hrn Carl Friedr. ; 
Donat, Oecon. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. Dor. geb. 
Wollsdorf, S., todtgeb. den 10. Febr. — Mſtr. Carl 
Benz. Adolph, B. u. Schuhm. allh., u. Frn. Chriſt.Ca⸗ 
rol. geb. Schubert, T. todtgeb. d. 11. Febr. Hrn. Da⸗ 
vid Erdmann Leberecht Ghelf. Leop. Förſter, Königl. 
Preuß. Premierlieut. a. D., penſton-Gerichtsamts⸗Ac. 
tuar. u. Ritter d. eiſ. Kreuz. 2. Kl., allh., u. Frn. Joh. 
Carol. Auguſtine gb Heinze, S., todtgeb. d. 11. Febr. 
—Chriſt. Friedr. Wegner, Huf⸗ u. Waffenſchmiedegeſ. 
allh., u. Frn. Anne Car.-geb. Wille, S. todtgeb. d. 1 2. Febr. 
(Getra . Joh. Chriſt. Trepke, Inw. allh., u. 
Frn. 30h: Chriſt Carol. Aug. Amalie Lange geb. Diet⸗ 
rich, weil. Heinr Lange's, Häusl. u. Schuhm. in Sercha, 
nachgel Wittwe, getr. den 13. Febr. — Joh. Gottlieb 
Schwarze, Fabrikarb. ally., u. Marie Dor. Wünſche, 
Michnel Wünſche's, B. u. Hausbeſ. allh., ehel. 2te T., 
getr. d. 13. Febr. — Joh. Glieb. Aug. Stecker, Fabrik⸗ 
arb. allh., u. Thereſie Aug Schicketanz, weil. Hrn. Carl 
Heinr. Schicketanz's, B. u. Nebenälteſt. d. Gold⸗, Sil- 
ber⸗„Seiden⸗, Crepine⸗, Knopf⸗ u. Handarb. allh. nach⸗ 
gel. ehel. jüngſte T., getr. d. 13. Febr. 
8 eftorben.) En 1 Se 2 u. Stadt: 
a . alfh., geſt. d. 13. h IM, . 
e geh Jae are 89 W.omerit Sopertiteh. d 
Nadler allh., geſt. d. 14. Febr., alt 61 J. 2 M. 5 T. — 
Ir. Florent. Gliebe. Thorer geb. Franke, Hrn. Ernſt 
Friedr. Thorers, Rathsherrn u. Kürſchnermſtrs. allh., 
Ehegatt. geſt. d. 12. Febr., alt 44 J. 5 T.— Weil. Hrn. 
Friedr. Wilh. Kleemeyers, Hautboiſt. im 11. Linien⸗ 
Infant. Negim. zu Breslau, u. Frn. Henr. Mathilde 
ge Auro S., Julius Friedrich Wilhelm, geſt. d. 
3. Febr. alt 10 M. 8 T. — Hrn. Ernſt Friedr. Tho⸗ 
rers, Rathsherrn u. Kürſchnermſtrs. allh., u. weil. Frn. 
Flor. Gliebe. geb. Franke, S., Paul Gustav, geſt. d. 12. 
ebr. alt 14 T.—Fr. Beate El. Schulze geb. Will, Mſtr. 
arl Imman. Schulze's, B. u. Schuhm. allh., Ehegatt. 
eſt. d. 11. Febr., alt 26 J. 2 M. 7 T. fir. Joh. 
d. Lehmann's, B., Fiſchers u. Bäckergeſ. allh., u. 
rn. Julie Amalie Thereſte geb. Mönnig, Zwillinge, 
Friedr. Wilh. u. Friedr. Aug., geſt. d. 2. Febr., alt 3 T. 
ST Heiz, Knof, Juchmgftallſ J. b 11. Scbr. alt. 
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Nachweiſung der Bierabzüge vom 25. Febr. bis mit 2. März 1843. 


2 a Name Nam Name der Straß 8 77 — Be 

des Abzugs. des Ausſchaͤnkers. | des Eigenthümers. 5 . | Bier He 

25. Februar Herr Luckner Herr Pape Neißſtraße Nr. 351 Weizen 
28. — Herr Walther Herr Heyne Bruͤderſtraße 350 Weizen 
2. März Herr Luckner Herr Brader — — ⸗ Gerſten 


Freitag den 24. Februar früh 7 Uhr wird in der Schönhof:Brauerei Bruͤderſtraße Nr. 6 bairifcher 
Bierjentſch verkauft. . 
Vom 2. März ab findet der Bier⸗Abzug früh 7 Uhr ſtatt. . 
Die Brau-Commiſſion. 

2— . — 
Subhaſtations = Patent. 1 

Das den Johann Gottfried Güntherſchen Erben gehörige, am Steinwege hierſelbſt belegene Haus 
Nr. 580, zufolge der nebſt Kaufbedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 560 thlr. Cou⸗ 


rant abgeſchätzt, ſoll am 

= 11. März c. von Vormittags 11 Uhr ab 2 

an Land⸗ und Stadtgerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗ Referendar Ennicht 

im Wege freiwilliger Subhaſtation öffentlich verkauft werden. . 
Görlitz, den 31. Januar 1843. Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtationspatent. 
Die Gerichtskretſcham⸗Nahrung Nr. 2. zu Ullersdorf, den Erben der Johanne Chriſtiane verehel. 
Kirchhof vorher verwittwet geweſenen Knebel geb. Schäfer zugehörig, gerichtlich abgeſchätzt auf 2000 thlr. 
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation 1 a 
den 10. April d. J. Vormittags 10 Uhr 
an Gerichtsamtsſtelle zu Ullersdorf öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Taxe und Hypo⸗ 
thekenſchein find in unſerer Kanzlei zu 9 einzuſehen. i a 5 
Görlitz, den 2. Februar 1843. as Gerichts-Amt von Ullersdorf. 
Schröter. 
— — —ͤö p — ——ô — — — — tui ᷑1' De — — 
\ : Bekanntmachung. 
Gegen die bis mit Ende November v. J. zum Umtauſch übergebenen alten preußiſchen Staats⸗ 
Schuldſcheine können die neuen 33 pCt. dergleichen, vom 1. k. M. ab, bei Auslieferung darüber ertheil⸗ 
ter Beſcheinigungen, in Empfang genommen werden. Es werden auch ferner 3 Papiere zur 
Amtauſch⸗ und Coupons⸗Beſorgung angenommen, Staats⸗Schuld⸗Scheine, Pfandbriefe und alle gang⸗ 
bar, zinsbringende Effecten eingekauft und verkauft. f 
Görlitz, den 24. Januar 1843. Das Central: Agentur: Comtoir. 
Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. fü 
Große und kleine Capitalien, letztere jedoch nicht unter 300 Thaler, find gegen gute hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit alsbald zu vergeben. Baldigſte Einreichung ber darüber fprehenden Papiere 
wird dringend gewünſcht. Das Central ⸗ Agentur Comtoir. 
e Lindmar, Petersgaſſe 775 276. 
Gelder Tiegen zur ſofortigen Ausleihung mit 4 pCt. Zinſen bereit und Grundftüde, als: Bauergüter, 
Kretſchame, Braubife, Stadtgärten und Privathaͤuſer weiſet Ah deren Ankauf unter fehr ſoliden Bedingun⸗ 
gen nach in Görlitz der | | Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 
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Kapitalien zu 500, 1000, 1500, 2000 — 3000 Thaler 


x find gegen ſichere Hypotheken auszuleihen, und das Nähere vor dem Reichenbacher Thore in 
Nr. 454 drei Treppen hoch zu abe. 5 — 


225 thlr. ſind ſogleich auf ſichere Hypothek auszuleihen; nähere Auskunft giebt 
Friedr. Prüfer, . Nr. 493. 


Das ganz maſſive, 4 Etagen hohe Fabrikgebäude auf dem Ober⸗ 

Jüdenringe, mit 2 Nebengebäuden, großer Stallung und 2 dabei be⸗ 
ndlichen Gärten, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Der Kaufpreis 
ür das Ganze iſt 4300 thlr. mit nur 500 thlr. Anzahlung. 


— . ̃ ̃ ... ̃ ̃ ..:... ñ̃— ͤ— ⁵— ˖oi—!——.—. . nenn 
Verkauf. Ein Freigut ohne Steuern, in einer angenehmen Gegend, mit allen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden maſſiv und in gutem Buftande, mit ſchlagbarem Holz und hinlänglicher Streu, voll⸗ 
ſtändigem lebendigen Inventarium, ſowie mit Ackergeraͤthen, Wieſen, Obſtgärten, Ackerland, Jagd und 
Fiſcherei verſehen, mit erſterer das Communrevier verbunden, iſt billig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt auf portofreie Briefe Ferdinand Conrad, — 
Görlitz, den 15. Februar 1843. Bürger und Privat⸗Copiſt, Steinweg Nr. 536. 
ä — — —— — — — —b —— — — — — — — — — — — 
Auction. Veränderungshalber ſoll der Verkauf aller meiner gefertigten Schmiedearbeit, am 2, 
März c. und folgende Tage erfolgen, auch ſtelle ich jedem Kaufluſtigen frei, vor dieſer Zeit von heut 
ab, ſich nach beliebiger Wahl jedes brauchbare Stück Schmiedearbeit aus freier Hand anzukaufen. Bils 
lige Preiſe und gute Waare verſichert zu liefern 
. Heinrich Rudol 


Görlitz, den 15. Februar 1843. “ Mir ph 
Bürger, Huf⸗ und Waffenſchmied, Frauenthor Nr. 420 wohnh. 
3 Nr. 454 vor dem Reichenbacher Shore iſt eine freundliche tapezirte Studt mir öder ohn an 
bles zn vermieten und zum 1. April 1843 zu beziehen; auch iſt daſelbſt ein ſehr bequemer auf Druck⸗ 
federn ruhender breitſpuriger Planwagen zu verkaufen. 
— — — —— — — — — kz—ᷓ— ————ñ— — ñä— ͤ —ß2ᷣ—̃—ñR 
Huf der Heiligengrabgaſſe im Herrmannſchen zuletzt Günzelſchen Gartenhauſe find mehrere Som⸗ 
a vermiethen und vom 1. April an zu beziehen. Auskunft ertheilt 8 
Görlitz, den 15. Februar 1843. n Heinrich Rudolph, 
Bürger und Schmiedemſtr. Frauenthor Nr. 420. 
Es wird von einer ſtillen Familie eine Stube nebſt Stubenkammer, wo möglich in der obern Stadt, 
zu miethen geſucht; wer eine dergleichen Wohnung abzulaſſen hat, beliebe es in der Exped. der Fama 
anzuzeigen. 
In Nr. 307 b der Peterskirche gegenüber iſt die erſte Etage von 5 Stuben mit übrigem Zubehör 
von jetzt an zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 
Ein Fortepiano und ein Clavier, in ganz gutem Fuſtande, ift wegen Mangel an Raum billig zu 
verkaufen; wo? erfährt man in der Exped. der Fama. 7 N 8 


. - vie 
Zur gütigen Beachtung! 

Aufträge zur Anfertigung geiömndchller lackirter Gegenſtände in Blech, Zinn, Zink und andern 
Metallen, dee chende ampen, Leuchter, Zuckerkäſtchen, Kaffeebreter, Kaffee⸗ und Theemaſchi⸗ 
nen, Bierglasdeckel, Flaſchenboden und Gläſerteller (beſonders den Herren Gaſtwirthen zu empfehlen), 
fo wie aller in dieſes Fach einſchlagender Gegenſtände und dergleichen Reparaturen in dieſer Arbeit 
werden angenommen in Nr. 77 der Nonnengaſſe und prompt, billig und ſchnell ausgeführt. 220 
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Eine noch ganz wenig gebrauchte Halb⸗Chaiſe iſt veränderungs⸗ 
2 halber billig zu verkaufen und das Weitere beim Riemermſtr Leh⸗ 
— mann am Salzhauſe zu erfahren. 
Einem hochverehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß von jetzt an Decimal⸗ oder Brücken⸗ 
— aller Art, von der kleinſten Sorte bis zu 100 Centner tragend, ſowohl auf Beſtellung als auch 
in Vorrath, mit größter Accurateſſe und zu den möglichſt billigen 8 bei mir gefertigt werden 


und bitte ich um gütigen Zuſpruch. ar Schirmer, 
f an Ban Fein⸗, Zeug⸗ und Stahlſchmied, Breitengaſſe Nr. 120. 


Str o h hüt e 
werden gewaſchen, gebleicht und franzöſiſch neu appretirt und nach den neu angekommenen 
diesjährigen Fagons umgenäht und moderniſirt zu auffallend billigem Preiſe in der 


Putzwaaren⸗Handlung von C. Finger 
vormals Heſſe. 2 
Den fo beliebten Punſch⸗Extract hat wieder erhalten und empfiehlt 3 9 10 und 20 ſgr. 
. · e r. 


Gewäſſerter Stockfiſch iſt die Faſtenzeit über täglich zu haben bei J. Eiffler. 
Verſchiedene Sorten Aepfel, als: graue und rothe Renetten und 
Grüneräpfel ſind zu verkaufen im Wilhelmsbade. g 
C. F. Sahr. 


Eine Parthie Spaten in verſchiedener Stärke mit und ohne Tritt empfing und empfiehlt zu bes 
vorſtehendem Frühjahr, ſo wie überhaupt auch fein wohl aſſortirtes Lager von Stahl-, Eiſen⸗, Meſſing⸗ 
und Neuſilber⸗Waaren zur gütigen Beachtung Julius Krummel. > 


CO SEO AIR ER ARE: IE ES ER ER: S ER e I AR ER d 
e eic en egen Va ſagen wir allen Denen, welche in der Zeit banger 4 
8 Wehmuth uns theilnehmend, tröſtend und helfend nahe waren, und unſre unvergeßliche in 5 
dem Herrn ſelig entſchlafene Gattin und Mutter nebit ihrem zarten Kindlein, durch die vie⸗ 
len Beweise der Liebe und durch eine fo zahlreiche Begleitung zu ihrer Ruheſtätte, noch lie⸗ J 
bend geehrt haben. - , I g 
82 Was aber ein trauernder Gatte, an einer ſo liebenden, die Leiden und Freuden treu thei⸗ 
lenden Gattin, was eine verwaiſte Familie an dem treu ſorgenden und zärtlich liebenden Mut⸗ SE 
terherzen, für dieſes Erdenleben verloren hat: davon kann nur ein ſtiller Zeuge ſeyn „der SE 
BB tiefe herbe Schmerz, der unſer Herz erfüllt.“ Nur der feſte Glaube an eine ewige allweife J 
2 Vorſehung und an ein einſtiges gewiſſes Wiederſehn mag uns Tiefgebeugte tröſten. Möge KR 
Ader Allgütige jegliches glückliche Familienband vor ſolchen Trennungsſchmerzen bewahren, mir GR 
aber wolle er die Kraft verleihen, durch redliche Erfüllung meiner väterlichen Pflichten an 
den zurückgelaſſenen Lieben, das Andenken jr Seligen zu ehren. 
5 ruſt Friedri Thorer. 
Agnes, Theodor, Fa Pe DE a Anna Thorer, 


Freunde, welche im Drange überwiegenden Schmerzes überſehen worden, mit befonderen 
A Anzeigen zu betheilen, wollen es wohlmeinend entſchuldigen. 5 f ha 
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Den für Bruſtkranke und am Huſten Leidenden ganz beſonders als ſtärkend und lindernd zu em⸗ 


piehlenden Dresdner Malz⸗Syrup s 
hat in friſcheſter Füllung wieder erhalten und empfiehlt in verſiegelten * al und 27 far. - 
\ i e r. — 
Trockner und gewäfferter Stockſiſch iſt während der Faſtenzeit zu haben bei 

| Joh. Springers Wittwe. 
Faür das ſo reichliche Geſchenk von 8 thlr. 21 fgr. 6 pf., welches für uns bei unſern mitdienenden 
Mädchen durch die freundſchaftliche Veranſtaltung der Köchinnen des Hrn. Kaufmann James Schmidt, 
des Hrn. Schloſſermſtrs. Krummel und des Hrn. Bäckermſtrs. Reiß geſammelt und uns überreicht wor⸗ 
den, ſagen wir hiermit den gütigen Geberinnen, mit dem herzlichen Wunſche, daß es Ihnen der liebe 

Gott immer recht wohl möge gehen laſſen, unſern verbindlichſten Dank. 
f Johanne Haſchkin und Auguſte Müller, 
| in Dienſt bei Hrn. Bäckermſtr. Bauer. 


3 Theater - Bepertoir. 
Donnerſtag den 23. Februar: Der Brauer von Preſton, Komiſche Oper in 3 Arten, Muſik v. Adam. 
Sonntag den 26ſten: Nacht und Morgen, Schauſpiel in 5 Acten. N 
Montag den 27ſten: Mutterſegen oder die neue Fanchon, Schauſpiel mit Geſang in 5 Aeten. 
Dienſtag den 28ſten: Der Schneider und fein Sohn, Luſtſpiel in 5 Aeten. 
Zum Faſtnachts⸗Dienſtag ladet zu einem Wurſtſchmauſe und 
S rriſchbacknem Kuchen ergebenſt ein W. Kretſchmer 
5 in Rauſchwalde. 
Faſtnacht⸗Dienſtag Nachmittags fährt mein Omnibus nach Nauſchwalde. 
hs Au guſtin am Obermarkte. 
ur Faſtnacht lade ich zur Tanzmuſik ergebenſt ein, und werde für friſche Pfannenkuchen, kalte 
Speiſen und gute Getränke beſtens ſorgen. Hinke. 8 
Ergeben ſte Einladung. 
Künftigen Sonntag, Montag und Faſtnacht⸗Dienſtag findet im 
Wilhelmsbade die letzte Tanzmuſik ſtatt, wozu freundſchaftlich einladet 
5 e 2 8 C. + S da h E. 
nm Tens gſt gende bi Sefannt, n Finffigen Sonntag. ind Deen zus Fach sol. 
It > 


ſtimmige Tanzmuſik gegeben wird, um zahlreiche Theilnahme bittet mann, i 
Schießhauspachter. 


— — — * 7 
| Einladung nach Leſchwitz. a 

Künftigen Faſtnacht⸗Dienſtag wird bei Unterzeichnetem vollſtimmige Tanzmusik gehalten, wobei für 
gute Pfannenkuchen, ſo wie für andere Speiſen und Getränke beſtens geſorgt ſeyn wird. Um zahlrei⸗ 
chen Zuspruch bittend, ladet alle feine Freunde ergebenſt ein Hamann. 

61 Elle weiß und gelbgeſtreifter hingen ſſt am 15. Febr. e. von der Brüdergaſſe über den He⸗ 
eingsmarkt und die Neißgaſſe verloren worden. Der Finder erhält bei Abgabe ein Douceur in der 
Unterkahle Nr. 1090. N * N - 


